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390 DIE BERNER WOCHE

Zum 5. Wettbewerb der Verkaufgenossenschaft des Schweiz Beimatsdbutzes.
Steinalte @Ia§waren bort gräuiein gennt) S3ruppacE|er, SWB, 2Bintert£)ur. Sin
f|3retê bon gr.'„300.—. „Sie SBieberaûfnaîjme einer altjdjWeiter. SLedOrtiî ift fef)r loben?»
wert. gn gormunb garbe faffausnahmslos feljr reigboll burdjgcfüljrte ©egenftänbe."

brang idj auf ^Bereinigung aller Sehrerb enb en, um bie ©e»

roahrleiftung eines fdfönen unb fiebern Slusïommens für jeben

Teilnehmer 3U erzielen, !urj ich regte mit alten biefen 3)umm»
beiten einen erbebltdfen Staub auf unb galt eine 3eitlang
für einen Teufelsterl unter ben übrigen Sdjmierpetern. Utiles
unb iebes belogen mir auf unfere gfrage unb ïebrten immer
toieber 3U ben ,3ntereffen' ber Sdjriftftellerei surüd. 3d)
fdjrieb, obgleich' ich' ber unbelefenfte ©efell oon ber SBelt mar,
ausfcbliefelid)' nur über Sdjriftfteller, ohne beren ©baratter
aus eigener Slnfdjauuna 311 lernten, tomponierte ,ein Stiinb»
dien bei 33', oöer ,ein ©efud) bei ift.'', ober .eine ©egegnmtg
mit ©./, ober ,einen SIbenb bei ber £f.' unb bergl'eicben
mehr, roas i<b alles mit unfäglicher iftaferoeisbeit, ffrrechbeit
unb itinberei ausftattete. Ueberbies betrieb ict) eine rührige
-jubuftrie mit fogenannten ,9ftitgeteitts' nadj: allen ©den unb
©nben bin, inbem icb allerlei ifteuigteitstram unb 3Iatfdj oer=

breitete. SBenn gerabe nichts aus ber ©egemoart oorbanben

roar, fo überlebte idj bie Sefenbeimer 3bplle toobl 3um 3tixm=
3igften ïftale aus ©oeibes fdjöner Sprache in meinen ge=

meinen 3argon unb fanbte fie "als neue fÇorfcbung in irgenb;
ein SBintelblatidjen. UlutSf 30g ich aus betannten Tutoren
folcbe Stellen, über toeldje man in lebter 3eit roenig ge=

fproiben batte, roenigftens nitbt meines SBiffens, unb lieb fie

mit einigen albernen ©ernertungen als ©ntbedung herum»
geben. Ober idj fd>rieb toobl aus einem eben berausgetom»

bocb nicbt behaglich babei unb oermifste befonbers
bie beffere iftabrung unb bie guten Sßeinrefldjett
meines früheren Stanbes. Utudj ging ich giemltd)

fchäbig getleibet, inbem ich einen gan3 abgetragenen

Slufroärterfrad unter einem bünnen Itebergielfer
Sommer unb SBinter trug, tlnoerfebens fiel mir
aus ber Heimat eine Heine ©elbfumme 3U, unb ba

ich oon früher her nod) eine alte Sebnfudjt nährte,
orbentlid) getleibet 3U fein, fo beftellte i# mir fo»

fort einen feinen neuen fjrad, eine gute SBefte unb

taufte ein gut oergolbetes Ubrfettdjen, fotoie ein

feines SemD mit einem 3abot. 911s id) mid)' aber,

bergeftalt ausgeputzt, int Spiegel befab, fiel es mir
tote Schuppen oon ben ïlugen; ich fanb mich plöb»

lid) 3u gut für einen Sdjriftfteller, dagegen reif

für einen Obertellner in einem SKittelgaftbofe unb

fud)te bemgemäfe eine fftnftellung."

„îlber roie tommt es," fragte ber ©aft noch, „bafe 3br

nun fo cinfidjtig unb orbentlid) über Jenes treiben 3U ur»

teilen roifet?"
,,î>as mag Daher tommen," erroiberte ©eorg ©aie

lächelnd, „b-ajj id) mid) erft iefet in meinen Sftufeeftunben 3U

unterrichten fudfe, abet blob su meinem ©rioaioergnügen!''

(gortfebung folgt.)

genug

3um 5. ^Bettberoerb ber ^3erkaufôge=

noffenfdjaft bes ©djroeig. $)etmatfd)u&es.
Sebent ©efudfer ber ©erner Sanbesausftellung ftebt

noch: ber Oörfl>©a3ar in gutem 3Ingebenten. Tort tourbe

3um erftenmal ber ©egriff „§einratfcbub=tReifeanbenten" feft=

gelegt unb tn Seifpielen, roenn auch oielleicht nicht immer in
abfolut übeqeugenben, oorbemonftriert. ©in ifteifeanbenten
mufe mit bem £anb unb ben fieuten, an bie es erinnern foil,
in irgenb einem, roenn möglich innern 3ufammenhange fteben.
©s foil irgenbtoie bie ©igenart ber £anbfd)aft ober Deren Se»

roobner, ihren ©baratter, ihre Sitten unb ©ebräud)e ober

ihre Arbeit roieDergeben. ©s foil, roenn immer möglich, ein

©ebraucbsgegenftanö fein, damit ber .Häufer nicht einen SBuft

oon roertlofen iftippes auffpeidjert, roenn er ifteifeanbertten
fammelt. Da3u oerlangt man oon ffteifeanbenten Solidität

„Stber 3br feib ia ein ausgemachter £alunte geroefen!"
rief ber alte Sert mit ©rftaunen, unb ftfteifter ©eorg «er»

febte: „Schi roar tein ôalunîe, fonbern eben ein armer ïropf,
roeldfer feine itellnergeroobnbeiten in eine üätigteit übertrug
unb in ©erbältniffe, oon benen er roeber einen fittltcben nod)
einen unfittlidjen, fonbern gar leinen Segriff hatte. Heber»

bies brachte mein ©erfahren niemanbem einen roirîlidjett
Schaben."

„Unb roie feib 3hr benn oon bem fdjönen Sehen oneber

abgetommen?" fragte ber Sllte.

„©Benfo tur3 unb einfach, roie idji basu getommen!" ant»

roortete ber ©rfd)tiftner, „ich befanb mich trob alles ©lanses

Zum 5. Wettcewerb der verkautgenossenscbatt des Schweizerischen
Beimatsdiutzes.

®recE)fIerarBeitett bon Dtto 3Künc£|,' SStlbÇauer, SW B, 3ürich- ®tn $rci§
bon gr. 250.—. „2)er S3erfudh, mit einfacher ®redjflerarfieit beïoratibe
®ofen, )8afen unb Seuchter 3U gefiatten, ift gelungen unb bürfte fe^r
enttbtdiunggfähtg fetn-2 ©tnjelne Stücte ftnb in gorm unb garbe fe^r
reijboti unb beforatib, teiber ift bie gwectbeftimmung ber originellen

©egenftänbe teilweife nod) etwa§ fragwürbig."
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^um z. Wettbewerb âer Verkaukgenoszenzcksft «tes Zcbweiî yeimstschutres.
Beinalte Glaswaren von Fräulein Jenny Bruppacher, 8>^L, Winterthur. Ein
Preis von Fr)399.^. „Die Wiederaufnahme einer altfchweizer, Technik ist sehr lobens--
wert. In Form und Farbe fast'ausnahmslos sehr reizvoll durchgeführte Gegenstände."

drang ich auf Vereinigung aller Schreibenden, um die Ge-
Währleistung eines schönen und sichern Auskommens für jeden

Teilnehmer zu erzielen, kurz ich regte mit allen diesen Dumm-
heiten einen erheblichen Staub auf und galt eine Zeitlang
für einen Teufelskerl unter den übrigen Schmierpetern. Alles
und jedes bezogen mir auf unsere Frage und kehrten immer
wieder zu den .Interessen' der Schriftstellerei zurück. Ich
schrieb, obgleich ich der unbelesenste Gesell von der Welt war,
ausschließlich nur über Schriftsteller, ohne deren Charakter
aus eigener Anschauuna zu kennen, komponierte .ein Stünd-
chen bei 31/. over .ein Besuch bei N/h oder .eine Begegnung
mit P/, oder .einen Abend bei der Q/ und dergleichen
mehr, was ich alles mit unsäglicher Naseweisheit, Frechheit
und Kinderei ausstattete, lleberdies betrieb ich eine rührige
Industrie mit sogenannten .Mitgeteilts' nach allen Ecken und
Enden hin, indem ich allerlei Neuigkeitskram und Klatsch ver-
breitete. Wenn gerade nichts aus der Gegenwart vorhanden

war, so übersetzte ich die Sesenheimer Idylle wohl zum zwan-
zigsten Male aus Goethes schöner Sprache in meinen ge-
meinen Jargon und sandte sie'als neue Forschung in irgend
ein Winkelblättchen. Auch zog ich aus bekannten Autoren
solche Stellen, über welche man in letzter Zeit wenig ge-
sprachen hatte, wenigstens nicht meines Wissens, und ließ sie

mit einigen albernen Bemerkungen als Entdeckung herum-
gehen. Oder ich schrieb wohl aus einem eben herausgekom-

doch nicht behaglich dabei und vermißte besonders

die bessere Nahrung und die guten Weinrestchen
meines frühereu Standes. Auch ging ich ziemlich

schäbig gekleidet, indem ich einen ganz abgetragenen

Aufwärterfrack unter einem dünnen Ueberzieher

Sommer und Winter trug. Unversehens fiel mir
aus der Heimat eine kleine Geldsumme zu, und da

ich von früher her noch eine alte Sehnsucht nährte,
ordentlich gekleidet zu sein, so bestellte ich mir so-

fort einen feinen neuen Frack, eine gute Weste und

kaufte ein gut vergoldetes Uhrkettchen, sowie ein

feines Hemd mit einem Jabot. Als ich mich aber,

dergestalt ausgeputzt, im Spiegel besah, fiel es mir
wie Schuppen von den Augen: ich fand mich plötz-

lich zu gut für einen Schriftsteller, dagegen reif

für einen Oberkellner in einem Mittelgasthofe und

suchte demgemäß eine Anstellung."

„Aber wie kommt es," fragte der Gast noch, „daß Ihr
nun so einsichtig und ordentlich über jenes Treiben zu ur-

teilen wißt?"
„Das mag daher kommen," erwiderte Georg Nase

lächelnd, „daß ich mich erst jetzt in meinen Mußestunden zu

unterrichten suche, abei bloß zu meinem Privatvergnügen!"

(Fortsetzung folgt.)

genug

Zum 5. Wettbewerb der Berkaufsge-
nossenschaft des Schweiz. Heimatschutzes.

Jedem Besucher der Berner Landesausstellung steht

noch der Dörfli-Bazar in gutem Angedenken. Dort wurde

zum erstenmal der Begriff „Heimatschutz-Reiseandenken" fest-

gelegt und in Beispielen, wenn auch vielleicht nicht immer in
absolut überzeugenden, vordemonstriert. Ein Reiseandenken

muß mit dem Land und den Leuten, an die es erinnern soll,
in irgend einem, wenn möglich innern Zusammenhange stehen.

Es soll irgendwie die Eigenart der Landschaft oder deren Be»

wohner, ihren Charakter, ihre Sitten und Gebräuche oder

ihre Arbeit wievergeben. Es soll, wenn immer möglich, ein

Gebrauchsgegenstand sein, damit der Käufer nicht einen Wust
von wertlosen Nippes aufspeichert, wenn er Reiseandenken

sammelt. Dazu verlangt man von Reiseandenken Solidität

„Aber Ihr seid ja ein ausgemachter Halunke gewesen!"
rief der alte Herr mit Erstaunen, und Meister Georg ver-
setzte- „Ich war kein Halunke, sondern eben ein armer Tropf,
welcher seine Kellnergewohnheiten in eine Tätigkeit übertrug
und in Verhältnisse, von denen er weder einen sittlichen noch

einen unsittlichen, sondern gar keinen Begriff hatte. Ueber-
dies brachte mein Verfahren niemandem einen wirklichen
Schaden."

„Und wie seid Ihr denn von dem schönen Leben wieder

abgekommen?" fragte der Alte.

„Ebenso kurz und einfach, wie ich dazu gekommen!" ant-
wartete der Erschriftner, „ich befand mich trotz alles Glanzes

Zum 5. Wettbewerb üer verksukgens5se»zchsU lles Schwetterttchen
veimstzchutres.

Drechslerarbeiten von Otto Münch,'Bildhauer, 8^ k, Zürich. Ein Preis
von Fr. 259.—. „Der Versuch, mit einfacher Drechslerarbeit dekorative
Dosen, Basen und Leuchter zu gestalten, ist gelungen und dürfte sehr
entwicklungsfähig sein.^ Einzelne Stücke sind in Form und Farbe sehr
reizvoll und dekorativ, leider ist die Zweckbestimmung der originellen

Gegenstände teilweise noch etwas fragwürdig."
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und äftaterialedjtfyeit. Um auch berrt befdfeibenen
©elbbeutel 3ugänglid) 3U fein, follte es technifd)
erftellbar fein. Sur3, bas Aeifeanbenfen mufe gart?
beftimmten $orberungen entfprechen, foil es. einem
töeellen unb ©olfswirtfdjaftlichen 3u>ede genügen.

3n ©erfolgung Des fdjönen Sieles, bem fdjroei»
jerifdjen Aeifegebiet p gefchmad» unb finnoollen An»
benïenartifeln 3U ©erhelfen, grünbefen bie Heimat»
fdfuhfreunbe eine SBerïaufsgenoffenjchaft, bie aHjähr»
ltd) SBeitbewerbe ausfdjreibt 3ur ©rlangung wert»
oolier ©rfahrungen unb AMterartifel. Aatürlid)
muh aud) bas Säuferpublifum 3U ber ^etmatfchuh»
ibee erjcgen werben. 3n eigenen 33er! aufsfofalen
in Arofa, ©ngelberg, ©enf, fiugano, Aeuenburg,
Aaga3, AbeiufelDen unb 3ürid) (warum nicht aud}
in Oer ffiunbesftabt?) legt bie ©erfaufsgenoffenfchaft
ibre approbierten Arttfel 3um ©erlaufe aus.

2Bir bringen in Abbildungen, bie wir bem
testen £>eimatf<ijubbefte entnehmen, Das Aefultat bes

biesjäbrigen Anb enfen=2B etthewerb es ber ©erfaufs»
genoffenfdjaft S. £. S., foweit es bie fechs ersten
greife betrifft, unfern Gefern 3ur Senntnis unb oer»
binden damit bie Aufforderung, fid) beim Saufe
oon Aeifeanbenfen ber hier geäußerten ©ebanlen 3U

erinnern.

2um 5. Wettbewerb der Verkaufgenossenschaft des Schweiz. ßeimatsdmtzes.
1. ©erbiettenringe bon äöalter §aggenmacber, früher in girma Saumnnn, ffül»
liter & ©ie., 3üric£|. ©in )ßreiS Bon gr. 100.—. „Hol^gegenfiänbe bon fcfföner
Dîaterialwirïung. greife leiber im HinblicJ auf SBertaufSmöglicljteit etwas fod).
21m beften berwenbbar erfctjeinen bie bret ©erbiettenringe." 2. Brufen bon Hein»
rich Sïfpengelïer. SJÎater, Qürid). Sin ißreig bon gr. 150. „®ie fünftlerifdj befo»
ratib bemalten ®ofen unb ®ru£)en finb fefr reijboK; fie gelten aber itgeS begreif»
licferweife EwEjen ©rfteKungSpreifeS wegen über ben StaEjmen be§ gangbaren Steife»
anbenïenS hinaus." 3. gigur ©tiläuferin bon Stlbert ©rupp, Silbhauer, Siel,
©in ißreiS bon gr. 200. „®ie gigur ift plaftifch gut pfammengefafjt unb tlar.
©törenb Wirten bie hinten abgefhnittenen ©fié, was burch ffiergröfjerung ber ißltnte
forrigiert werben fönnte. Um ben SBertaufSpreiS ju ermäßigen, wäre eS borteil»
haft, bie gigur in Serracotta ftatt in Sronje ausführen ju laffen, jumal bie

arbeit eher auf biefeS SOtaterial hin tamponiert erfdEjeint."

9er 9orffcf)mteb.
©on 5 r. S i e n h a r b.

3n fpäter Atonbnadj't fdfritt id) burd) ein wafferbürdjr
raufdjtes ©ebrrgstal, als in mein träumen ein fremder Ton
brmtg. j>art fdjol bas wie ein Arbeitstag — unb hoch
bichterifdji oerflärt ©ort ber rnilbernben Stille ber großen
Aacht, in beren weiter £jalle ber ernfte Ton melobtfch oer»
Wang.

©s war bas Lämmern einer Schmiede. Aur oon 3ei±
3U 3eit, wie laufdfenb, fdjwieg ber nächtliche ©Tödner, unb
bie SAaiuacht um mid) herum atmete aHein weiter.

Als id) um eine ©de ber Ganbftrafe bog, fah id)i in
hellem Sfeuerfdjein' Die Schmiede oor mir ftehen. Unb näher»
tretenb faf) ich aud) ben Schmied.

©litten in einem f^untcnregen ftanb ber SRann. Tie
fiinïe mit ber Sauge hielt bas gliihenbe ©ifen gefafet, unb
2cL,ht,t auf Schlag-fuhr aus ber fräftigen Aedffen auf ben
Dröhnenden Amboh. ©in her3ftählenbes SBtXb! ©rofe und
breit ftanb et, mit hoher, fahler Stirn, das männlid)e Ant»
Ith durch bufchige 23'rauen unb einen fur3en Schnurrbart oer»
finftert. Ter £ats nadt, bie ^embärmel bis unter bie Schul»
tern 3urüdgeftülpt, Das ScBurgfell umgehängt — fo fteht er
heute nochi ©or meiner Seele: ein ÜKann, ber feine Aflidjt tut!

„©rüfe ©ott, ÜAeifter Schmied!" rief id) frohgemut,
„noch fo fpät an ber Arbeit?"

9Aein 50îann fah auf, brummte einen „©uteri Abenb"
unb fuhr bann gleichmütig fort, aus feinem roten ©ifen
Srunfen heraussuhämmern.

Ter macht nicht ©tel SBorte, dachte ich' uub fehte mich
auf einen leeren Ambofe. ©inem Schmied mag id)i gern 3U»

fchauen. ©s ift ein urbeutfches, fräftiges ^anbwerf, das
Schmiebehanbwerf. SBar's nicht in einem Smeige meiner
Familie ©rbfitte, bafj ber Aettefte Schmieb würbe? 3d)
wäre wohl auch' an Die Aeihe gefommen, aber nun,
grühi 'Dich' ©oft, 2Baïbf<hmieb!

Ter Ateifter tat noch ein halb Tuhenb Schläge, ftedte
bann das ©ifen in die ©ffe unb fe|te ben 231afebalg in ®e»

wegung. Tann drehte er fid) nach mir um. „SBoher des

SBegs?" fragte er und hefah mid) gelaffen.
3d)i gab ihm ©ef^eib.
„<5'm, ba habt 3hr einen reblichen Atarfchi hinter ©ud),"

meinte er. „Aber fchön tft's bort oben. Hnb wo foil's nodji
hingehen heut' abenb, wenn man fragen darf?"

,-,3ns Aachtguartier, benf ich'. 3ft fein Torf in ber

Aähe?"

Zum 5, Wetlbewerb der Verkautgenossenscöaft des Scbweizerisdien
Beimaisdruizes.

©trobfIccE)tereien bon fjoS. bott a£)»SBerber, ©achfeln, Dbwalbén. ®tn
IßreiS bon gr. 100.—. „SBefott&erS geeignete, entwtctlungSfäljtge Slecfintf
als Heimarbeit. ®ie eingereichten Sßufter weifen jum Xeil gute S3erfucbe

auf. ©inige bagegen fc^einen nic|t borbilbticli ju fein."

Zum 5. Wettbewerb der Verkaufgenossenschaft des Schweizerischen
ßeimatsebutzes.

aSeftidte Seinen bon grl. ©écile 9lott, ©haumont ob Neuenbürg, ©in
i|5reis bon gr. 200.—. „gntereffante ißerfuche mit fdjmeijerifhen ®eto-
rationSmotiben, angenehme, harwonifh äufammengeftetlte garben. Sie

arbeiten liegen innerbalb_ber,,S8ettbewerbSbebingungen."
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und Materialechtheit. Um auch dem bescheidenen
Geldbeutel zugänglich zu sein, sollte es technisch
erstellbar sein. Kurz, das Reiseandenken muh ganz
bestimmten Forderungen entsprechen, soll es einem
ideellen und volkswirtschaftlichen Zwecke genügen.

In Verfolgung des schönen Zieles, dem schwei-
zerischen Reisegebiet zu geschmack- und sinnvollen An-
denkenartikeln zu verhelfen, gründeten die Heimat-
schutzfreunde eine Verkaufsgenossenschaft, die alljähr-
lich Wettbewerbe ausschreibt zur Erlangung wert-
voller Erfahrungen und Musterartikel. Natürlich
muh auch das Käuferpublikum zu der Heimatschutz-
idee erzogen werden. In eigenen Verkaufslokalen
in Arosa, Engelberg, Genf, Lugano, Neuenburg,
Ragaz, Rheinfelden und Zürich (warum nicht auch
in der Bundesstadt?) legt die Verkaufsgenossenschaft
ihre approbierten Artikel zum Verkaufe aus.

Wir bringen in Abbildungen, die wir dem
letzten Heimatschutzhefte entnehmen, das Resultat des

diesjährigen Andenken-Wettbewerbes der Verkaufs-
genossenschaft S. H. S., soweit es die sechs ersten
Preise betrifft, unsern Lesern zur Kenntnis und ver-
binden damit die Aufforderung, sich beim Kaufe
von Reiseandenken der hier geäußerten Gedanken zu
erinnern.

2um 5. Wettbewerb der Verksufgenossensch-ift des Schwejr. steimstschutties.
1. Serviettenringe von Walter Haggenmacher, früher in Firma Baumann, Köl-
liker L- Cie,, Zürich, Ein Preis von Fr, IM,—, „Holzgegenstände von schöner
Materialwirkung, Preise leider im Hinblick auf Verkaufsmöglichkeit etwas hoch.
Am besten verwendbar erscheinen die drei Serviettenringe," 2, Truhen von Hein-
rich Appenzeller, Maler, Zürich, Ein Preis von Fr, 150, „Die künstlerisch deko-
rativ bemalten Dosen und Truhen sind sehr reizvoll; sie gehen aber ihres begreif-
licherweise hohen Erstellungspreises wegen über den Rahmen des gangbaren Reise-
andenkens hinaus," 3, Figur Skiläuferin von Albert Grupp, Bildhauer, Viel,
Ein Preis von Fr, 200, „Die Figur ist plastisch gut zusammengefaßt und klar.
Störend wirken die hinten abgeschnittenen Skis, was durch Vergrößerung der Plinte
korrigiert werden könnte. Um den Verkaufspreis zu ermäßigen, wäre es Vorteil-
hast, die Figur in Terracotta statt in Bronze ausführen zu lassen, zumal die

Arbeit eher auf dieses Material hin komponiert erscheint,"

Der Dorfschmied.
Von Fr. Lienhard.

In später Mondnacht schritt ich durch ein wasserdürchi-
rauschtes Gebirgstal, als in mein Träumen ein fremder Ton
drang. Hart scholl das wie ein Arbeitstag — und doch

dichterisch verklärt von der mildernden Stille der grohen
Nacht, in deren weiter Halle der ernste Ton melodisch ver-
klang.

Es war das Hämmern einer Schmiede. Nur von Zeit
zü Zeit, wie lauschend, schwieg der nächtliche Glöckner, und
die Mainacht um mich herum atmete allein weiter.

Als ich um eine Ecke der Landstraße bog, sah ich in
Hellem Feuerschein die Schmiede vor mir stehen. Und näher-
tretend sah ich auch den Schmied.

Mitten in einem Funkenregen stand der Mann. Die
Linke mit der Zange hielt das glühende Eisen gefaßt, und
Schlag! auf Schlag fuhr aus der kräftigen Rechten auf den
dröhnenden Amboß. Ein herzstählendes Bild! Groß und
breit stand er, mit hoher, kahler Stirn, das männliche Ant-
litz durch buschige Brauen und einen kurzen Schnurrbart ver-
flüstert. Der Hals nackt, die Hemdärmel bis unter die Schul-
tern zurllckgestülpt, das Schurzfell umgehängt — so steht er
heute noch vor meiner Seele; ein Mann, der seine Pflicht tut!

„Grüß Gott, Meister Schmied!" rief ich frohgemut,
„noch so spät an der Arbeit?"

Mein Mann sah auf, brummte einen „Guten Abend"
und fuhr dann gleichmütig fort, aus seinem roten Eisen
Funken herauszuhämmern.

Der macht nicht viel Worte, dachte ich und setzte mich
auf einen leeren Amboß. Einem Schmied mag ich gern zu-
schauen. Es ist ein urdeutsches, kräftiges Handwerk, das
Schmiedehandwerk. War's nicht in einem Zweige meiner
Familie Erbsitte, daß der Aelteste Schmied wurde? Ich
wäre wohl auch an die Reihe gekommen, aber nun,
grüß dich Gott, Waldschmied!

Der Meister tat noch ein halb Dutzend Schläge, steckte

dann das Eisen in die Esse und setzte den Blasebalg in Be-
wegung. Dann drehte er sich nach mir um. „Woher des

Wegs?" fragte er und besah mich gelassen.

Ich gab ihm Bescheid.

„Hm, da habt Ihr einen redlichen Marsch hinter Euch,"
meinte er. „Aber schön ist's dort oben. Und wo soll's noch
hingehen heut' abend, wenn man fragen darf?"

,,Jns Nachtquartier, denk' ich. Ist kein Dorf in der

Nähe?"

êum z. Wettbewerb der Verkaufgenossenschaft des SSweiTîrischen
beimsizchuttiez,

Strohflechtereien von Jos, von Ah-Werder, Sächseln, Obwalden, Ein
Preis von Fr, 100,—, „Besonders geeignete, entwicklungsfähige Technik
als Heimarbeit, Die eingereichten Muster weisen zum Teil gute Versuche

auf. Einige dagegen scheinen nicht vorbildlich zu sein."

lum 5. Wettbewerb der Verkaufgenossenschaft des Schweizerischen
lteimatschutxes.

Bestickte Leinen von Frl. Cécile Nott, Chaumont ob Neuenburg, Ein
Preis von Fr, 200.—, „Interessante Versuche mit schweizerischen Deko-
rationsmotiven, angenehme, harmonisch zusammengestellte Farben, Die

Arbeiten liegen innerhalb^der^Wettbewerbsbedingungen,"
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